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Die radikale Megierung 
und die radikale Presse. 

Zur selben Zeit, wo durch die hauptstädtische 
und auch die andere Presse Nachrichten gehen, daß 
die radikal« Regierung mit dem Deutschen Abgeord 
neienflub in Verhandlung stehe, um daS Verhältnis 
zu ihm, da« bisher ein ganz lose» war. in festere 
Bahne» zu lenke«, zu dieser selbe« Zeit schlag'n die 
beiden ausgesprochensten Parteiblätter der Radikalen, 
die Tribuna und da« Breme, von denen da» erstere 
al t da« Sprachrohr des Ministerpräsidenten Paiic. 
da» andere als jene« deS Außenminister« Dr. Rivii« 
gilt, den Deutschen gegenüber einen Ton an, der 
putzig machen wüßte, wenn nicht die Absicht gar zu 
durchsichtig wäre. 

Den Radikalen ist «S — und «an kann di«S 
a*S dem nationalen Gesichtspunkte heran« ganz gut 
»erstehen — picht recht, daß man ihnen von der 
oppositionellen Seite her stets den vorwurs macht, 
pe würden von den Türken und den Deutschen unter» 

stütz». Sie find sich dessen bewußt, daß im einsachen 
Volke der beständige Hinweis aus diese Tatsache nicht 
ohne Einfluß bleiben kann, zumal man sich ja auch 
von radikaler Seite stet« etwa» daraus zugute tat, 
die Türken und die Deutsche» als die geschworene» 
Erbseinde de« südslawischen, besonder« de« serbischen 
Volkes hinzustellen. Wir wollen nicht untersuchen, 
wie viel Unwahrheit in dieser Behauptung liegt, und 

wie viel diesbezüglich besonders auf die deutschen 
Uberwälzt wird, waS ganz andere belastet, aber die 
Tatsache steht fest, daß e« die Radikalen sehr uno». 
genehm empfinden, mit den Türken und un« beständig 
in einem Ale« genannt zu werden. 

D a s z w e i t e Hestch t . 

Lo» Haust Anbin, Ljubljana. 

Am Ring trennte sich die kleine «efeQfchaft fa 
kt inf tmtkei Rebtutenbefudin. Fiel ab zu zwei und 
zwei, die ncch einsame Weg« in lauer Berfrühling«' 
nackt schritt«». Auch Lill und Oekar wäre» darunter. 
Beide sprechfaul, schweigsam wandernd. Ja der Mitte 
d<« Parke«, der nur ein Gewirr von kable» schwarze» 
Baumästen, die ineiiandelverschlunge» »um Sternen» 
Himmel emporragten, war, blieb Otkar plötzlich stehe». 

„Wenn St« besonders lieb sein wolle», Lil l," 
sagt« er, .dann laden St« mich heut« noch zu einer Tasse 
Tee «K l ' Si« sah ihn an, »stau»! erst, dann lachend: 

. « « » » nicht gar I Jetzt um Mitternacht? Sehen 
S i r nicht, daß ich schon gähn«» mutz? Morgen ist auch 
et» Tag 1" 

„Ach — m»rge» I Da können Sie schon gestorben 
sein." 

„S ie AllerweltSweisrr! Ich bin doch nicht krank.' 
»Ober dazu braucht man ja nicht krank zu sei». 

ES gibt so viel Todesursachen. Sie können die Stiege 
herabfalle»..." 

„DaS Stiegenhau» ist beleuchtet!* 
„Am Nachlinahl ersticke» . . ,* 
„ Ich esse ga,nicht» »»ehr. Lege mich sofort 

schlafen." 
.S ie könnten ja auch Selbstmord begeben I " redete 

tT hartnäckig weiter, innerlich gereizt durch ihren 
Widerstand. 

,Na, jetzt höre» Et« mir aber gleich auf ! " ent 
rüstete sie sich. „Dazu müßte ich denn doch einen 
Srund habe» und überhaupt — tch habe gar feine 

«ndererseit« ist aber gegenwärtig die innerpoli. 

tische Lag- «ine solche, daß die Radikalen, wenn si« 
ihre heutige Stellung behaupten wollen, aus die 
Unterstützung de« Dschemiet und der Deutschen ge. 
radezu angewiesen sind. Die wiederholt unternom. 
menen Versuche, mit deu Demvkraten zu einer ver 
ständigang zu gelangen, scheiterten, da sie von den 
Demokraten glatt abgewiesen wurden. Und die Kleri 
kalen Dr. SoroKc', denen «an nachsagt, sie streben 
mit allen Mitteln darnach, zur Regierung zu gelangen, 

haben sich derart in ihr autonomische« Programm 
oerrant, daß sie j'tzt nicht mehr zurück können. oh»e 
besürchten zu müssen, daß ihnen sonst Radi* allen 
Wind au« den Segeln nimmt, von den bosnischen 
Muselmanen aber kann keine Rede sein, sie al« Hils«. 
truppe zu gewinnen, denn dann gerieten die bosnischen 

Radikalen außer Dach und Fach. 
Ob nun die Radikalen wollen oder nicht, st« 

müssen mit den Deutschen rechnen. Wenn sie nun mit 
'hnen »«handeln, wie dieS gemeldet wird, so möchten 
sie doch gerne, daß vor der Öffentlichkeit dies« Ver-
handlungen, die man doch nicht gut «insach in Abrede 
stellen könnte, verschleiert und als zweifelhaft o^er 
nicht recht glaublich dargestellt werden. Und diesem 
Zwecke dienen die Ausführungen der Tribuna und 
de« Breme, in welchem die Deutschen einerseits al« 
arrogant, andererseit« sogar al« unverläßUch, wenn 
nicht schon al« geheime Staat«seinde hingestellt werden. 

Wir sind an derartige AuSsälle der hauptstädti. 
schen Presse schon zu sehr gewöhnt, al« daß wir sie 
ernst nehmen könnten. Jedesmal, wenn man von un« 
etwa« haben will, kommen die Drohungen mit allerlei 
mysteriösen Anschuldigungen, wobei man aber stetS 
vergißt, auch nur den Schein eine« Beweise« beizu-
bringen, ganz nach bim alten Grundsätze: calumniare 

Waffe bei mir. Der Fasching ist zu Ende, Oskar, 
stecken Sie den Narren gefälligst ei» I Ich bad' nicht 
Lust zu so einem dummen <9efch»8tz. * Sie blickte a l 
weisend geradeaus und versteckte ihre Hände fest im 
Muff Ihm sah der Aerger in der Kehle. Er balle 
sich schon den ganzen Abend Mühe gegeben, ihr z» 
iv'voniere» und «S war ihm nicht gelungen. Sie hatte 
eben nichts übrig lür fein gutmütig«» blonde» Junge»-
gestchl. Er san» weiter, gab sich wichtig: 

„Jemand bat mir einmal gesagt, daß ich die 
®ibe de« zweite» Sefichie» hätte, da» heißt, ich säb« 
Ding», die fich i» unser«? Zukunft abspielte». Mi r ist 
nun heute so eigen, al» dürfte ich Sie nicht allein 
laffen, Lili ! * 

„Um ÄolleSwille», OSkar, j-tzt werden Sie noch 
abergläubisch wie «i» alte» Weib!* sagt« fit spöttisch, 
Sie waren vor ihrer Wrhnung angelangt. „Gute 
Nacht, O tka r l ' Au l dem Muff kam «ia ,olabrhaad 
schuhtcS Händchen zum Vorschein. Se greift danach und 
hielt e» lest: „L ' l l — ich brickwöre Sie!" Unwillig 
schüttelte sie den <lopf: „Run isi'» genug der Nar,heitl" 
Sein heiße», sehnsüchtige» Verlangen drängte er t» die 
Worte: 

„Li l l , sagen Sie ja, Si« sterben heut« noch und 
und «» ist viel süßer zu leben und zu lieben I" 

,SUo — wie I" Kiach — flog die I s t « vor 
seiner Rat« in» Schloß, Lill tastete an der Flurwand 
eitlang nach dem «liktriichen Är.cpf und knipst« ver« 
geben«. Naiüillch, Mi»«>nacht war ja schon längst 
vorüber I Si« dach!« an OskarS Prophezeiung, lächell« 
und zählte die Siufe». I n ihrem Zimmerchtn zündet« 
si« dir K«rz« an, sah bei ihrem Schein, daß di« 
Ouarlitrfrau ihr sürsorglich da« Nachtmahl aus drn 

aackaetsr, «swpvr aliquid haeret (Verleumde nur 

gut, eS bleib» immer etwa« hängen). Und so wacht 
«« jetzt auch da« sonst ernste Breme. E« zieht wieder 
dm »Kulturbund* in den «rei« seiner Betrachtungen, 
dem es Tendenzen unterschiebt, die nachzuweisen ihm 
sehr schwer fallen dürfte, ja e« geht so weit, daß es 
sogar di« Hilfsaktion für die hungernden deutschen 
Ainder heranzieht, um zu behaupten, daß wir „J l lu -
fronen jenseit« der Grenze" pflege». Und um dem 
serbischen Publikum diese Verdächtigung plausibler 
zu machen, scheut Breme sogar vor einer Fälschung 
nicht zurück und bezeichnet die Hilfsaktion al« eine 
Ak>ion, für die „Notleidenden im Ruhrgebiet', um 
dem französisch orientiert«» Snb«n di« Sache gleich 
von allem Anfang her als verdächtig erscheinen zu 

lassen. 
Wie bereit« gesagt, wir sind an derartige Beu 

dächtizungtaktionen bereit« gewohnt und wissen sehr 
gut. wa« sie zu bedeuten haben. Man merkt die 

Abficht und wird nicht verstimmt. 

Polnische Rundschau. 
Inland. 

Der deutsche Abgeordnetenklub 
und dle Regierung. 

Der Hallung des deutschen Abgeordnetenklub« 
wurden in der Beograder Presse in den letz'?« 
Tage» längere Autführungen gewidmet, in denen 
erörtert wild, welche Stellung er der Regierung 
gegenüber einzunehmen gedenkt. Die diesbezüglich in 
den letzten Tagen zwischen der Regierung und dem 
Deutschen Slub stattgefuntzenen Verhandlungen sollen, 
wie e« h'ißt, die Lage endgültig geklärt haben. Der 
Berichterstalter de« „Obzor" meldet noch Zagreb, 
der Deutsche Klub habe verlangt, daß der Au«-
nahmezustand in der Woiwodina aufgehoben wer»e, 

Tisch gestillt hatte, obwohl sie keine« verlangt. Kalter 
Brate»! Sie versvÜrt« doch Hunger »ach der vielen 
Tanzerei. Ein«» Augenblick zögert« st«, dann aß st« 
mit gutem Appetit. Herrgott, der dumme Jung«! Dana 
kleidet« st« fich lang'a» aa», streift« daS rosa Seid«»' 
Neid von den schlanken Sliedern und belad sich wohl» 
gefällig im Spiegel. Da war allo wieder ei» Fasching 
glücklich vorüber und eigeullich war'S /genau daSielbr 
g«««sea wie im Vorjrhr, ja, wie vor drei, vor »t«r 
Jahren. Sie b«tt« getanzt, weil di« ander» auch tanzten 
und «» so Mode war. Ohne rechte Leid«nschast. Ja, 
da» wa,'» eben! Di« Leidenschaft, die große gewaltig 
lohend« Flamme, nach der st« begehrte, war auSge-
blieb«». Auch in der Ltebe. Dies« Liebeleien sahe» sich 
alle so zum verwechseln ähnlich. E» war eben nur 
einmal »in brauner, dar» wieder ei» blonder Partner, 
abkr sonst kein ncunenSw.rter Unterschied. Oed« war'S, 
fürchterlich öde I I m Winter würd« getanzt uod im 
Sommer machte man SonntagSautflüge mit Kehret» 
Im DorfwirtthauS. Und daS ging so jahrau«, jähret», 
bi» man noch geschwind vor Tore«ichluh ia de» „stcheren 
Hafen" einfuhr Und da» nannte man nun Lebe» ! 
Wie hatte O«kar «elagi? „«» ist süß zu leben und 
zu lieben Ja, süß mußte e» sei», wenn eS — andnS 
war ! Wenn einem der große Rausch beschicken war, 
da« Lueinandt'fiaden über alle Schranken hinweg, da« 
weliveigiffrn« Nur der Liebe l>ben, unbekümmert um 
daS U'teil der S! benmenichen. Dieses Stück blühte 
»icht für sie. Lange genug halte st« danach gesucht und 
darauf gehofft. Jetzt hoffte si« nicht mehr. Lil l schickt« 
fich an, di« Kleider wcgzuiäumen, dabet fiel ihr eine 
Scher« in die Hände. <E:ne klein«, blinkend« Schtr«. 
Scharf geschliff«» mit spitze» Enden. Sie dreht« st« in 
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und daß di« Gemei '"Verwaltung de« Volke üder« 
tragen werde. Ein,- Arirplisorderung sei die Durch-
führung der Ge»»' f wählen und die Herstellung 
t>er Gemeiadeauionom . Auch verlangen die deutschen 
Abgeordneten nach fciefn Q i'll« die Erfüllung ver-
schiedener wirtschasilicher und kultureller Forderungen, 
inSdlsondere bezüglich der Gesetzentwürfe über die 
Volk« und Mittelschulen. 

Die AffLce MarKooi«oor der SKupschtina. 
I n der Skuvschtinasitzung am 2 l . F b uar wurde 

nach erledigten Formalilälen zum eistrn Punkt der 
Tagekordnung. nämlich zu der gegen Marko» t er-
bobenen Anklage g-schntien. Der Präsident, brrauwt 
zuerst die Verlesung der vor Lojö und G.rossen 
eingebrachsen Anklageschrift an uud erteilt hieraus 
dem Abgeordneten und geivesenen Minister Dr. M ir» 
kvv ( da« Wort. Markos^ sühnte tn einer sachlichen 
Rede eingehend au«, wessen man ihn beschuldige 
und wie weit er dasür verantwortlich sei Die Opso 
siliern habe siegen ihn sechs Nnklagcpunktt erhoben. 
J i zweien davon wird er nicht direkt angellagt, 
sondern eS wird nur di« Forderung gestellt, eS ja 
zu untersuchen, wie weit ihn die Schuld treffe. Doch 
wolle er auch auf dieie Punkie antworte». Markovic 
hob hervor, daß er wegen der einer Subonc rer &:> 
iellschaft erteilten Konzession angeklagt werde. D.r 
Referent ia feinem Ministerium habe wohl ein gegen-
terlige» Gatach-eu abgegeben, er sei je?och a>« Bor. 
gesetzter an da» Gutachten frineS Referentr« nicht 
gebundm. habe infolgedrss?», da er gegenteiliger «n^ 
ficht war. die Angelegenh ii de» fi ranz ökonomischen 
Ministerkomitee unterbreitet, w dem damal« sowohl 
Radikale al« auch Demokrateu und auch Abg. Puc >j 
sahe«. Da« sinanz-ötonomifche Ministerkomitee har 
seine Erledigung gebilligt, weshalb ihn selbst kein? 
Schul» treffe ver zweite wichtigste Avkiagepunkl 
betrifft dir Aufhebung der Sequester über d-e 
L egenschaslen einer Budapester Bank, die eine» 
Teil ihrer Besitzungen in Jugoslawien hat. Der 
Mi'ister sei streng- nach deu Bestimmungen de« 
G.fttze» vorgegangen und wollte de« Gef tze gerecht 
w-rden, wenn die Erledigung für unseren »taat 
auch von nachteiligen Folgen war. I n ber Durch-
fiihntr.g dieser Angelegenheit habe der Minister be-
stimmte Vorbedingungen gestellt, die parallel mit 
der Aufhebung der Seq ustcr die Bank durchzu-
führen hatte. Diese dem Gesetze, dem Frieden», 
vertrag und den Prinzipien kr« Privateigentum« 
entsprechenden Beifügungen wurden im Jahre 1922 
getroffen; erst später wurde die Aufhebung der S:> 
questrr durch den Agrarminister annulliert, wnl die 
Bank eben nicht den von MarkovK gestellten Be. 
dingnngen nachgekommen sei. Eine weitn« Anklage 
betrifft den verlaus der Zucknfabrick tn &ularica, 
die einer fremden Eigentum«gruppe gehört, wobei 
besonder» der H,stand interessant ist. daß diele 
Fabrik überhaupt nicht v:rkauft wurde. Der Minister 
bespricht auch ao»sührlich di« Angelegenheit bet 
Drucklegung »er Frtedeu«entschidigi>»)«obl gatione», 

ihre» kleinen weiße», schöngevflegten Händen hcrum, 
stach fich ein wenig tn» Fletsch un» sah wollüstig einen 
wtn»igen r»:«n vlnt«tropfe» herausquelle». Wie hübsch! 
Nu» empfand sie Luft nach köiperltchem Schmer», stach 
ttefer, lo das» nach und nach ein roter Streife« wie 
ein Band aus den T>ppich herab floh. Wie «in Fieber 
hatte ste e« ersaht. Oder war'« Blutrauschs Ih r war, 
al« tanjten die roten vlutköipnchen aus dem Teppich 
einen wilden Reigen in heißer, sinnlos« Last. Da stach 
ste blirrdliiiz« darauf lo«, die Zähne fest »ufamme». 
grpreßl, um die Schreie zu erstrckeu, di« ihr der kör» 
perllche Schmer» entringen wollte. 

* 

Hl« O»kar am Vormittag mit einem Strauß 
roter Rosen Lill seirrrn Besuch abstatten wollte, traf 
er untcrweg« eine» Bekannten, mit dem st« auf der 
Redout« »usammengewesen waren. Der hielt ihn an: 
„Wtfs n Sie'« stteaV Die kleine Lill v . soll stch heute 
Nacht in ihrer Wohnung die Pulsadern geöffnet haben. 
So wa» Dumme« I Und ste war doch fönst ein nette« 
Mide l ! " — Oskar stiert« ihn an, leichenblaß, verstöit. 
Dann lief er ohne Sruß davon, so baß der ander« 
ihm verwuvxit nachsah. Uvterweg« murmelte er 
immerfort: 

„ES ist ja nicht wahr. LiZ, ich hab'« ja gar nicht — 
da» zwrit« Srsicht 

Die Hau»frau ließ ihn nicht eintreten, mit dem 
Bemerken, daß di« UnttrsuchungSkommifston e« nicht 
«klaube. Nur di« Rosen nahm ste ihm ab und legt« 
st« auf «iu Tischchen im Bor»tmmer. Dort w Ik-en sie 
und atmeten im Sterben noch «inen Hauch von Luden-
fchaft au» nach der stch Lrll in ihrem Leben vergeblich 
gesehnt hatte. 

f i U t t r Z e ' . t u u g 

wobei im Sinne de» Dringlichkeitibeschlusfe» des 
Min'sterratcg, der eine rasche Herstellung forderte, 
die Sache teurer zu stehen kam. I n de? Affire 
Baokari^.J iö handle e« sich um eine Privatange-
legenheit. WaS schließlich die Verteilung von Boden 
an mehrere hnzegowintsche Familien betrifft, so habe 
die sosort angeordnete Untersuchung ergebn», daß 
die Interessenten selbst ein« höhere Famtlienzahl ange-
gebn« und dadurch die Zuweisung eine» größeren 
Bodeninhalte« erschwindelt hatten. Der Minister 
wüßte nicht, wieso er dazu komme, sür dies« Pr i 
vatinteressrnten zur Verantwortung gezogen zu 
weiden. Zum Schluß hob Markovit hervor, er be 
finde sich selbst zwanzig Jrhre im politischen Leben, 
hale ab« nicht erwarte«, daß er in dieser Weise 
verleumdet und angegriffen weiden könnte. Die ein-
z'ge Genugtuung, die ihm verbleib«, sei da« Bewußt-
sein, daß er unschuldig, rein und korrekt dastehe 
stürmische Zurufe vonfeiten der Radikalen folgten 
den Aussührungk« de« Minister«. Der P äsident 
ordnete hierauf eine längere Pause on. Nach der 
Pause sprachen die Redner der Opposition. 

Lazar MarKovi6 wird nicht unter An-
Klag« gestellt. 

Auch am zweiten Tage der Bei Handlung übn 
die Anklage gegen Lazar Markoviö war die Betet-
l'g'ing eine sehr große. I n der Vormittagsitzung kam 
al« erster Abg. Popovt (La«dw) zu Worte, der 
sich mit dem letz'en Punkte der Anklage, der Land-
v-ueilung in »er Herzegowina, besaß» Da« Land sei 
nur an Parteigänger verteilt worden, u. zw. an reiche. 
Die Armen bitten weiter gehungert und Dr. Mar-
kov'd habe sich dadurch da» Mandat erkaust. Abg. 
P c . l j (Landw.) gibt al« gewesener Minister Aus-
tläiungen über da« Begehen im wirtschaftlich, finan-
ziellen Ministerkomitee in der Sach« der Sequester, 
woraus Abg. Dr. Sumanudi (Dem.) erklärt, der 
Ministerrat habe feine Entscheidung in der Repara 
«ioriifrage Teokarevic' gesällt. ohne da« Verhältnis 
Teokarrvit' zur Firma Jliö. Teokarcvii A Eie gekannt 
zu haben. Abg. Dr. Subot'e (Rad.) ver leidig! Dr. 
M i r lov i i un» wirst der Opposirion vor, daß sie eine 
so wichtig« Frag« leichtfertig behandle, worauf er die 
Anklage Punkt sür Punkt wi»erlegt. Um halb ein 
Uhr wurde di« Sitzung unterbrochen un» die Fort-
setzung auf v in Uhr nachmittag« angeordnet, Al« 
erster spricht Abg P c i (Dem.) dn tn juristisch be 
g ündeten Ausführungen die Schuld Dr. Markoviö' 
darlegt. Redner läßt fich eingehen» übn die einzelnen 
Punkie der Anklage au« und schließt damit, au« 
dem Dargelegten geh« hervor, daß strasbar« Hand 
langen vorliegen, welch« nach § 111 de» Strafgesetz?« 
mit Snker von 10 Jahren^bestraft werden. Aoa. 
Rankov'i (Rad.), dessen Red« größte« Jniness« erweck«, 
da «r durch seine Angriffe gegen Dr. Markov-ö im 
fttub dn Radikalen Partei de« Sturz de« gewesenen 
Jastizminister» herbe,sührte, erklärt, daß er sich ver-
pfl chtet fühle, die Beweggründe darzulegen, die thn 
»a,u führten, Dr. Markovit vor dem Radikalen Llub 
anzuklagen. Ec hätte im Justizministerium viele Un-
korrekiheiten in dn Tätigkeit Dr. Markooit' bemerkt, 
gleichzeitig abn gesehen, daß andere Ministn, welch« 
anderen Parteien angehört««, auch nicht schuldlos feien. 
Ich habe diese abec nicht angeklagt, sondern nur 
Dr. Markovid, da ich erwartet«, daß sich auch i« den 
andere« Parteien jemand finden werde, der die «he-
maligen Minister wegen ihrer Taten anklagen werde. 
Der Radikale Llub hab« entschieden, daß Dr. Lazar 
Markovit unschuldig sei, Redner glaube j?doch, daß 
diese Eatschtidung unrichtig s«i. Dr. Lazar Mario»'« 
hätte, bevor et zur Verhandlung gekommen sei, fich 
vor Gericht stellen und fich dort onteidlgen sollen. 
Ec hält« al« Professor de« S rafrechte« an drr Uni 
v-rsi>ät genau gewußt, wa« «r getan hab«, und des. 
halb se, n nicht vor Gnicht gegangen, sondern habe 
sich hinter dem Slud verschanzt, wa» ein Beate« 
dasür sei, daß er moralisch nicht einwandsrei sei. 
Daraus erklärt Rcnkovt, daß die Verhandlung »jn 
rein parteipolitischen Motiven geleitet werbe, un» 
b-ß er de«halb, weil die Opposition ihre schuldig«« 
Ministn nicht auch anglktagt hab«, gegen »i« An-
klag« stimm«» werde. Wenn eine Enquete veranstalte! 
werden würde, in der »ie Tät'gke>i jener Minister 
geprüst würde, aus die der Verdacht sällt, daß sie 
sich aus «ost.u de« Staate« bereichenen, würde mau 
mrhrere Minister finden, die unter Anklage z» st'll'N 
wären. R<dn«r spricht über de ftocrupiion im Lande, 
die za schrcckiichen Folgen sühren müsse. Wrnn »ad 
Parlament nicht dagegen auftrete, werde da» Volk 
dagegen auftreten. Schließlich sogt n , er werd: dieser 
Toge eine Jnterp.llation über di« Tätigkeit ehemaliger 
Minister einbringen, und dann wer»« man seh'N 
was für ein« »orruplion herrsche. Al« Letzter ngr.ff 
Aba. Dr. Laz?r Ma kov ö »st« Wort, der in ge-
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wohntn Ruh« und Sachlichkeit die ia der Debatte 
vO'grbrachit« Argumente zergllednt und widnlkgt. 
Zum Schluss« seian R«de n klärte Redun, daß er 
sich nicht schuldig fühl». Er wäre keinem Gmchte 
und keine« Urteile ausgewichen. Wie er im Ridikaln» 
Klub erklärte, sei er bereit, jede« Urteil aus fich zu 
n'hmen Ec fürchte sich vor keinem Urteile, möge 
da» Parlament urteilen, wie ei wolle. Aber e« möge 
bei ücksichtigen, au» welchn Almosphäre di« Anklage 
komm», und daß di« Lnkläzn nicht objektiv« Leute 
find, welch« für Moral und G fetzlichkeit sprechen, 
sondtrn Parteileute. Hierauf wurde im Sinne der 
G-schäfttordnung die Abstimmung angeordnet, vor 
welchn fünf radikal« «tbgeor»nele, darunter auch 
Rankooit, den Saal vnlaüien. Gegen di« Anklage 
stimmten 117, sür diese 67, 5 Stimmzettel waren 
leer. Da» AbstimmungSresuUat wurde von den Ru-
»ikalen mit lebhafte« Beifall« ausgenommen. Sodan» 
wurde die Sitzung geschloss-«. 

Sturmszenen 
In der Nationalversammlung. 

Die Sitzung der Nationalvnsammlung a» 
23. Februar wurde kvom Präsident.» Java»ov'< 
eiöffuet. Unter dem Einlause b.sand sich ei« Me-
morandum der Baroj'iuer Hauseigentümer gegen die 
Verlängerung dn Giltigkeit de« Mietnschutz^esetzr«, 
sowie die Petition de« Marburger Stavtiheatn» zur 
Erltilung einer Subvention. Vor dem Uebergang 
zur Tagesordnung verkündigt Präsidtnt Jovavvvie 
den bereit« gtm«ld«ien Beich'uß der Parteiches«, nach 
Schluß der G«verelbudzetvebatl«. Al» Redner sprach«» 
die Abgeordnete« Sieckooi«, «gatonov ö und Jo j ^ 
nach deren Reden die Sitzung geschlossen wurde. 
Während der Rede de» Adg. Srerkoviä kam e« z» 
äußerst «rrrgten Siurmszenen und gegenseitig«» Be-
sch'Mpsung«« zwischen dem Abg. Sreckov i und de» 
Abg. Aga'.onov c, weil Adg. Sreökoolö ia schärfst» 
W«is« da» Verhalten de» Abgtor»nrt«n Agaionovt 
als Delegiert«» am internationalen Jnvalidenkongreß 
dloßstellie und da« Privatleben de« »bg. Agal»«ovi< 
und seiner Familie in Diskussion zog. Abg. Agaloaov»« 
reagierte in schärfster Weise und brachte stiansett» 
analog« Beschul»igung?n gegen Srer'kovi^ vor. Die 
Silualioa war so ge'panat, daß der Präsident noch 
während »er Rede Sce^kovic' gezwungen war, die 
Satzung zu uaterbreche» und nach deren Wieder-
aufnahmt den Zioisch«nfall tiefsten# zu bebaun». 

Dt« Budgetdebatte. 
Ja dn Sitzung dn Rationalverfammlung am 

L5. Februar wurde enlgegen deu ursprüngliche» 
Bestimmt»«ge» »och nicht die Beschießung der General» 
debatte und keine Abstimmung über da« vudget vor« 
genommen. Nach de« Uebergange zar Tage»«r»nu»g 
ipricht al» erster Redner zur Budgetdebatte dn 
radikale Abgeordnete Gjorgjevit. R:dan kritisiert das 
Unterbleiben dn Agraneson», jedoch die Schuld dara» 
der Opposition, welch« die Regierung un» da» Par-
lament durch obstruklionistische Anträge, wie e« die 
uuberechtigte Anklage gegen Minister »ad dergleichen 
sind, überlaste. Redner polemisiert gegen die Aus» 
sührungen de« Dr. Driakovii un» gegen de» Sepa» 
ralitmu«. Er erinnert dara», daß die Separatist«» 
schon im Nationalrate di« Kord«r»«g gestellt hatt«», 
die Woiwo»iaa mög« über Zagreb an Beozrab an« 
grgli«»«rt wer»en und dn Drohung dn Radikale», 
au« dem Nationalrat ar»«jutletea. sei e« zu vn« 
danke«, daß diese Absicht nicht realisiert warte. R«»»«r 
lobt b«a Finanzminister un» die günstig«» F»lg«» 
unsren Finanz- «n» Wirtschaftspolitik, dir. >ot« n« 
sichtlich, auch im Aa«lande Anerkennung findet. Al« 
zweiter Redner sprach Abg. Rankooiö (Rad.), der fich 
gegen dir b.proz««tigen Zuschlägt Außen. Der deutsche 
Adgeordakt« Dr. Mosn polemisiert gegen di« Steun-
Politik, somie di« Zivaag»ardeit ua» fordert «in« je 
raschere Durchführung der Gemeinde wähle». Di« 
Sitzaaz würd« um 1 Uhr mittag« grschloff«». 

Ministerrat. 
I » dn Ministtrratssitzung am. d. M . wurde die v n « 

Handlung übn da» Jnvalidevgesetz fo>tges«tzl. Dreier 
Ge etzei t ours wird dem radikalen Adgeordnetenklub 
untnvreitet wer»««, damit dieser sei»« Gatachren übn 
den E trvu, s abgebe Mi» Rückncht aui die zahlreiche» 
Bemerkung n und Umänderungen im Gesetz wird 
noch di« rndgiliige Redaktion diese« Geseye» dû ch» 
g-fuhrt werden mussta, wa« aller Wahrsch'tnl̂ chkeit 
I cch in ditsn Woche geschehen wird, stx Ministerrat 
wird jetzt den EulwUts üb'r d!e LandwirteSor.t ia 
Berhindlung nkhmen. 

W a » S i e brauchen , da« ist Sisafluidk Diese« 
wahre H .u?mr„el. »ctche« Ihre Schmerz?» vertreibt! 
P obeiendana 27 Dinar. Apotheker Ea^. v. Fei ln, 
Studien Dorrf,. Etlaplatz Nr. »Zb. Sroat',««. 
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Kurze Jachrichten. 
Der Druck von Sowjetrubeln warb« am 16. d. 

vollständig eingestellt; Löhne und Gehälter werben nur 
»ehr in Tscherwonez ausbezahlt. — I a Sofia (an 
es zwischen Anarchisten und Gendarmen zu einem 
Kenerkamps; dabei geriet daS beschossene G'bände, 
ia de« stch die Anarchisten befanden, ia Brand; 
drei Personen verbrannten. — Nach den neuesten 
Nachrichten aus Moskau scheint Trotzk'j tatsächlich 
verbannt worden zu sein. — Die AusstandSbe-
wegung gegen die Sowjet» nimmt im sü»östliche-i 
Rußland und tn Zentralrnßlavd von Tag zu Tag 
za; in O»essa soll die Situation bereit« kritisch ge-
worden sei«. — Zwei mexikanische Rebellensührer 
sind hinge,ichtet wor»en. — Zn der BorstandSsitzrng 
der deutschen Völkerbundliga ia der Tschecho'lowatei 
erklärte Dr. Medinger, daß sich der Haager He. 
richtthof ia der Frage de« Rechte» der Sudeten» 
deutschen aus den Standpunkt der deutschen Be» 
schweidesührer gestellt habe. — Die öfter,«ichlich 
deutschen Handelev«rlrag«verhandlunqen beginnen dem-
nächst. — Zn Belgien werden alle Anstrengangen 
gemacht, um den bevorstehenden WahrnagSsturz zu 
verhindern. — I a drr Umgebung von Paris sind 
große Loh nbewegungen im Gange; in der Schuh-
mdustri« streiten 9000 Arbeiter, serner droht ein 
Metallarbetterstreik; die Metallarbeiter fordern eine 
20 prozentige Lohnerhöhung. — Maßgebende ameri-
kanische Fioanzkreise sehe» die amerikanische Beteili 
«ung an der Anleihe sür Ungarn in der Höhe von 
§0 Millionen Dollar siir gesichert an. — Das 
isterreichilche Abgeordnetenhaus besaßt« sich mit der 
Lawineukatastrophe in Oversteieimark; Präsident 
Mikla» sprach den Hialerbliebenen da« Beileid de« 
NalionalratrS au«. — Die deutsche R-gterung hat 
am Lt). d. M . der französischen Regierung «ine 
Note, welche die Vorgänge ia der Pfalz behandelt, 
überreicht; die Note wurde w * den Franzosen 
zarückgewiesen. — Die Entschädigung««» prllche Ame. 
nkaS wegen Versenkung der .Lusitaaia" wurden 
vo>i einer gemi-chten ttommilsion auf eine Million 
Dollar reduziert. — Der Komponist Franz L-har 
hat in Wie» mit Frau Sophie Meth eine stände«, 
cmtliche Ehe geschlossen. — Die Rundsunkkonzession 
ist einer Reih? von österreichischen Firme», darunter 
der Steirerbanl ia Groz, verliehen worden. 

Aus Liiadl und Land. 
Kränzchen der Freiwill igen Feuer-

w e h r w Ccl je. Wie schon denchtet, findtt am 
SamStag, dem 1. März l. Z d a « Kränzchen der 
hiesigen Feuerwehr ia sämtlichen Festräumen be« 
Hotel« Union statt, bei welch«« auch «in« Damen-
SchönheivSkonkarreaz veranstaltet wird, welche von 
der bisherigen Norm solcher Konkurrenzen vollkommen 
abweiche» wird. Bei den bisherige» Schönheit«-
konkarrenzen war e« im allgemeinen gebräuchlich, 
derjenigen Dame den Preis zuzuerkennen, welch: dir 
»eisten Vlock«, bezw. einzelne Zettel verkauft hatte. Bei 
der diesmalige» Schö»hett«Ionkurrevz wird e« nun 
ander» sein »ad wird die Wahl jedem Läufer solcher 
Block« freigestellt bleibe», welch« Dame er al« die 
schönste fUlet und welcher er sein« Stimme gibt. 
C» wird daher folgende Norm eingehalten werden: 
Die SchöaheitSkonkurrkvz beginnt voraussichtlich um 
11 Uhr und wird Punkt S Uhr geschlossen. während 
dieser Zeit werden Damen Blocks und auch Tiil« 
davon zum verkauf« bringen. Di«s« Block», dezw. 
einzelne Zettel müssen von dem «äuser, mit dem 
Namen der erwählten Dame ver sehen, im Wahllokal, 
d. i. im Bühaenzi»mer im großen Saale, abg«g«be» 
«erden, woselbst die Eintragung in eine besondere 
Liste erfolgt. Paukt 3 Uhr »ud dann da« Skru-
linium vorgenommen, woraus da« Erg?bni» öffeut« 
litch bekannt gegebev witd. E« gelange» drei Preise 
zur Verteilung. Wir bemerken, daß Blocks ohne 
Namen keine G.ltigkett haben. Da der Reinertrag 
de« Kränzchens zur Anschaffung einer modernen und 
sur den hiesigen Bezirk sehr notw«o»igen Autotur-
de nen spritz« verwendet wird, ist eine reg« Btteiligung 
feilen« d«r hiesigen Bevölkerung z» erwart«», um 
so mehr, al» die Freiwillige Feuerwehr C lse stch 
stet« in einwandfreier und ua«igenniltzigrr Weise in 
den Dienst der Menschlichkeit stellt und Partei» und 
p«li»klo» all-n und jedem H if- im U-glück leistet 
«hne aus Dank A kp uch zn eihkben. 

Achl l i lMcr Grdur ts tsg . Aus vojnik wird 
berichte': «m 29. Februar vollendet der um unseren 
Markt vrlsach vkrdieuie Altbürgermeister Herr Roma» 
Henu sein ächtste» Lebenijchr in voller geistiger 
und köiperl'chir Frisch«. Sin herzliche» „Giüifauf!' 
fcrw Sü't'ttt tn« neunte JchrzehvI. 

€ l I H e r i j t i t u a g 

Die d rutsche RinderhUfe in Slowenien. 
Aus Koc vje wir» gemeldet: Die Sammlung für 
die drutfche M v yrif« wild in allen Gemeinde» des 
Gotischeer £i.> tr «.srig vorq«nomm«n und sind die 
bisherigen Eig«dmsse mit Räcksichi aus die ä «lichtn 
LerhäUaiss« sehr zusriedeustellend. Bet der Verwaltung 
d«r „Gotticheer Z'ttung" allein sind, wie dies«« Blatt 
meldet, 8t02 25 Di» eing,flössen. Such wurden mehrere 
Familien zur Aufnahm- von reichSdeutschen S ndern 
vorgemerkt. — Au« vuzenica (Saldenhosen) meldet 
der dortige OrtShilsSauSichuß (Odmänin: Frau Marie 
Amon) al« SammelergebniS 2304 Din und di« 
U.ttrbriuguug von 8 Kindern. Da» Sammtlergebni» 
e-.ihält viele Beiträge von Spendern slowenischer 
Volkszugehörigkeit. 

Feuerwrhrfrst in Loöe. Au« Lore wird 
berichtet: Am 16. d. M. veranstaltete die hiesige Frei« 
wiäige Feuerwehr in de» Räumen des Gasthause« 
W illand ein in allen Teilen wohlgelungene» Fest. 
Mi t markigen Wonei konnt« der Haupimana Herr 
t r . Lautner die zahlr«ich erschienenen Gälte und 
Vertreter au» <5:lj-, «onj c ,̂ Po'j^ane und Z c? be. 
grüße». Zur lustigen FüsteSstlmmung trug v.el die 
Schrammelmusik aus Maribor und bei. wie 
auch die guten Speise» und Getränk« de» Wirte«. 
Daak dem zahlreichen Besuche, den großmütig?» 
Epinden an Geld und Waren hat der Fond zur 
Anschaffung von G'iäun ri»«n nimhasien Beitrag 
erfahren. Nochmals herzlichen Dank allen! 

Einbruch auf Schloß puchenstein. Zn 
einer der letzten Nächte drangen, wie aus Maridor 
be ichtet wird, um bald 1 Uhr drei maStlen« Ein» 
brecher in den ersten Stock des Schlosses und raubten 
aus dt« Prunksaal da« ganze Silbergeschirr uod 
die Chorhemden de» boit befindlichen Altar«. Durch 
ei» Geräusch wurde b?» Stubenmädchen Paula Kindler 
aewecki, hielt Nachschau und bemerkte die Einbrecher. 
M<t einer Schußwaffe in der Hand, begab sie sich 
schleunigst in den erlteu Stcck ui d al» die Eiabrech-r 
st- bemerkten, ergriffen sie sofort die Fluch', wobei 
sie ihre werivoll? Beute zurückließen. Der Eigentümer 
»eS Schlosses, Baron Someter, hört« die Einbrecher 
nicht, obwohl einer sogar in sein Schlasz'mmer kam, 
d e brknnende Lampe vom Nachtkästchen nah« und 
sie ins Vochaus stellte. 

Berufung eines deutschen Gelehrten 
nach Japan . Wie aus Heidelberg gtmtl»«! wird, 
hat Dr. F. Herriegel, der sich erst vor «inemJlhr« 
a» der dortigen Uawersttät al« P ioatZozenl nieder, 
gelassen hat, «inen Rus als Posefior der deutiche» 
Phtlosophie an die j.panische Tokahe-Uaivnfiiii in 
Serdai e-halten. Gleichzeitig ist th« «in« Stelle 
o» d«m JNstttut in Tokio angeboten worden, daS 
die japanische Regi«rung vor kurzer Z u zur Ve-
lebung der Beziehung«» zwlich«a östlich r und West-
sicher Wissenschaft gegründet ha». 

Gin historischer Vau durch Feuer 
zerstört. I n Ulm ist eines »er ältestiu, ehrwür-
digsten Häuser der alte» Reichsstadt, der .Neu« 
Bau" durch «inen Brand zerpöet worden, «» stehen 
nur noch di« hohe» Anß«nmauern. Die Geschichte 
de« .Neue» Baue«". d«r i» der Nähe de» Münster» 
am Müusterplatz« stand, ist historisch merkwürdig. 
Eine Jaschrist a» dem Bau erzählt von ihr sol 
gende»: .«rbant im Jahre 800 al« kaiserliche Pfalz, 
teilweise auf den Grundmauern eine» römischen 
Kastell«, 1134 durch «aiser Loihie I I . zerstör, 
1138 von Kaiser Konrad I I I . wieder ausgebaut, 
Ib33 bis 1539 voa der Reichsstadt schöner und 
fester erstellt." Da« große massive Gebäude hatt« 
süns Flügel. SehenSwrrt warrn brfond«r» eln« 
Laube, ein von Säule» getragene» Kreuzgewölbe, 
eis achteckiger Tr'ppenturm mit fchöaer Wendel-
treppe. 

Mussolini und sein kleiner Löwe. Der 
„Exzelsior" bringt ein Bild: Mimsterpräsident 
Mussolini aus seiner alltäglichen Auto!paz?ersahit 
durch die Snaßen vo» Rom; im Auto sieead hält 
er einen kleinen Löwen am Schoß. Der kleine T>er. 
pnnz ist der Sohn j »er Löwin, die vor kurzer 
Z' i t in Ro« anlävtich ei»:r Filmausnahme von 
»Q'v vadi«?- «inen Statisten zerfl.iicht und darauf. 
hi>» erschossen würd«. Mussolini hat sich nun de» 
kleineu Löwe» angenommen uud zeigt sür da« T er 
eine groß« Zimeigung. 

Mussvlini baut das grötzte Opernhaus 
der ÜtU'U. Es wird 4000 Za»a,aue> n R iuoi g-d,n. 
yn diesem Opernhaus werde»,nur t̂ ntiemefreien Werke 
aufgeführt wer»en, die aber mit zwct Prozent der 
Emnahmen besteuert wer den sollen, damit die B ru> 
kosten omorlisiirt weide»; dies« werd«» mit 40 M i l 
liunen L re veranschlagt, et« Einnahme» au« der er» 
wähnten Steuer mit 2 Millioue» im Jahre. 

Gelt« 3 

Aus alter Welt. 
Lenin durch di« Sowjet« für tut-

sterblich e r k l ä r t Dies« Tag« ist die Unstrrb. 
lichkeitSerlläruug Uljanow-Lenin« offiziell erfolgt. Wie 
die Moskauer Zsvestija berichtet, wurde aus eiuir 
Versammlung de» Personal« de« Gesundh«it»kom«is» 
sariat» die Erklärung abgeben, daß Leniu ,e»»î  
lebe*, und daß er insolgedesie» auch in Zutuns« zu» 
Ehr«npräsid«nlen von Kons?r«nz«n und Versamm-
lungen zu wählen sei. Nach «inem Telegramm aut 
Moskau haben die bolschewistischen Gouvernement»-
bt Hürden in Simbirik^ der GeburtSstadt Lenin», de. 
'chlossen, die Siadt SimbirSk ia LeninSk umzube-
nennen. L-ninS Leiche ist in «in«m Mausoleum, da» 
sich an der Mauer de» Kreml, deS alte» Zar«»» 
Palastes in Moskau erhebt, ausgebahn. Beim Eingang 
<mnt Mausoleum stehe» zwei Schildwachen. Aus z««t 
Trepp» gelaugt ma» nach unten. Durch ei»« zweit« 
Tür gelangt man i» «in mil fchwarzem »»" rotem 
Stoss drapierte« Zimmer. Zn der Muie de» Zimmer« 
erhebt sich «in 6ock«l, auf dem der Sarg mit de» 
Ueberreste» Wladimir Jlji„ch» steht. Ring« um de» 
Sarg führt ei» breiler Gang. Der obere Hölzer»« 
D.ck.l de» Sarg«» ist abgenommen und durch de» 
zweite», metallenen, der vo» drei Seiten Glaäsenfter 
desttzt, sieht man Wladimir Jljitfch. Man sieht ihn 
bi» zur Taille. Ueber dem Sarg sind die Fahne» 
der dritte» Jäter nationale und de» Zentralkomitee« 
der R. K. P. gesenkt. An der Diele gerad« über de» 
Gesicht Lenins, kreuzen sich Hammer und Sichel. Z » 
beiden Seiten de« Sarge» steh«n, wie erstarrt, zaei 
Wächter. Außer»em brennen zwei große eleklriiche 
Lampen. Aus dem Boden läng« den Wänun sind 
zur Regulierung der Temperatur mehrere elekirlsch« 
Oef<» angebracht. Still« und Rahe herrscht im Mau» 
soleum. in das von außen kein Geräusch hineinbringt. 
Der öffentlichen Besichtigung soll Leniu» Gcuft et»» 
Ende Februar freigegeben weiden, wenn alle Arbeite» 
a« Mausoleum, aa dessen Außenseite noch gearbeitet 
wird, endgültig vollendet sin». 

Uebersicht 
iider die bisherigen Sammelrrgrdnisse 
für die deutsche KmderhUfe in Slowenien. 

S p e n d e r «<lt ia 
X IUOI Kinder 

Sammlung der „CUlier Zerluag- . 849 — 20 
„ „Gotticheer Zeitung-

OrtShllfSausjchuß Brei l« . . . . 
8.402 25*) „ „Gotticheer Zeitung-

OrtShllfSausjchuß Brei l« . . . . 62 b — — 

„ ilermoinjic« . . . 1.020-26 7 
Hrastnlt . . . » C 
Trbovlje . . . ^ 16.379*75 « 

* Zagorj- . . . J » 
„ Ro evSta reka . . 1.713-50») 
„ RtmjKt . . . . — 10 
„ Koprivnit b. Koievj« 1.7S0-— __ 
.. Lltlja 500- — 
» Marenberg . . . 2.270"— • 
» Pt«i I« 
„ Raöje Fram . . . «so-— 

680-— 4 
„ äoitanj . . . . 
„ Bojnrk 72»'— • 
» Vuzenica . . . . 2.804-— 8 

S u m m e 44.658 75 87 

") ©emt« im .T«rtschen Bolttblatt" auSgewies««. 

üumbo Wollt« vom ^Va«elisQ mit Zlatorog-
Seife überhaupt oichta mehr wisson Da aber 
seine Wäsche, die er in kurzer Zeit mit Zla-
torog-Seife blitzsauber bekommen hat, ein ao 
angenehmes Gefühl in ihm erweckt, macht er, 
um dasselbe Gefühl auch innerlich zu erhalten, 
eine gründliche Leibwäsche, die ihn zum weiasen 
Manu mit einem schwarzen Kopf stempelt. 

(Fortsetzung folgt). 
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Wirtschaft unö Verkehr 
III. Muft«rm»ss« in 

g « g r « b . Dieses Frühjahr vom 27. April bi» 5. Ma i 
»4rt die I I I . Internationale Mustermesse in Zagreb 
abgetzaltea. Die Zagreber Mustermefien, bie sich seit 
1909, wo noch vor de» Kriege drei Missen «ehr 
ttn regionale» Charakter »ttburken mit lanbnwt 
schaftlichen AuSstcllungen und zahlreichen vergnüqing«-
statten veranstaltet wurden, entwickelten fich erst nach 
brai Weltkriege zu industriellen Mustermessen von 
mternationaler Bedeutung. Schon die erste Master 
«esse, die vo« 17. Juni bi* L. Ju l i 1922 abgehalten 
würbe, hatte einen schönen Erfolg zu verzeichnen. 
E« beteiligten fich damal« 750 «ussteller, davon 
534 Inländer. Die Mustermesse wurde von zahl-
reichen Kaufleuten und Interessenten au« unserem 
Stallte und dem «u«lan»e besucht. Die Gesamisum««, 
der auf der I . Messe getätigten Abschlüsse delies fich 
auf L50 Millionen Dinar. Die I I . Mustermesse, die 
vom SL. April bi« 1. Mai 1923 veranstaltet wurde, 
gestaltete stch auch troh der fühlbaren Krise a« T-l»< 
«arkte vortrefflich, den« die Gesamtsumme der dabei 
getätigt«» Ai'lcdlüsse überstieg die Summe von 
300 Millionen Dinar. Die größte Nachfrage herrscht« 
»ach divers«» Maschinen (speziell landwirtschaftlich!» 
Maschioev). dann sür Tcxti l , Leser- und Holz, 
-rt'ugnisse. schllehl'ch auch sür Landetprodukte, Pap er, 
Oalutr ie», Sta«> und Porzellan waren. Für die 
H I . Mustermesse find bereu» um zweimal mehr Sn. 
Meldungen von Ausstellern, al« vorig?« I , y r ein-
gelaufen. so raz auch diese« Jahr viele Aussteller 
»egen Platzmangel« nicht teilnehmen werden können. 
Diese groß« Nachfrage allein schon beweist, weich? 
groß« Wichtigkeit den Agramer Messen vom Zn- un» 
Auslande beig-messen wird. Die günstige Lage der 
?r«a»ischeo Ha- pistadl, wo fich da« Z-ntrum der 
Seldi«stii»Ie, be« Handel« un» der Industrie befindet, 
best »mt girade Zagreb zu einer erstklassigen Messe» 
fhnt. Außerdem ist Zagreb al« «nvlerpunkt der 
wichtigsten Eisenbahnen, nahe dem Westen, lehr leicht 
von allen Slädten de« In» und Auslande« zu er» 
reiche». Unsere junge aufstrebend« Industrie hat hier 
di« beste G<leg«nh«it, ihre Qualitätserzeugnisse au« 
zustellen. Außnbem bietet sich hier unsere» und aus-
ländischen Kausieuten eine Gelegenheit, Handel«-
beziehungen anzuknüpfen, oder bereit« bestehende zu 
festigen und weiter auszubauen. Mi t einem Worte, 
der Kaufmann und Handwerker findet hier alle«, we« 
et benötigt. Da« Au«stellung«gebäude der Agramer 
Messe »«saßt eine Fläche von 26.00(1 G-vierimetern 
und befindet sich im schönst» Teil Zagreb«, wo in 
nur drei Jahren nach dem Kriege ein neue« groß-

artige« Ha»d«l«vlertel entstand. Die Leitung der Messe 
hat sür die Ao«steller und Besucher zahlreiche Er 
leichterungen vorgesehen. Auch di« Platzmieten sind 
für die Aussteller derart gering bemessen, daß 
jedem Aussteller ermöglicht wird, ohne große Kosten 
leine Erzeugnisse auszustellen. Alle näheren Jnfor-
matioeen aibt stet« bereitwilligst da« Amt der „Agramer 
Messe" (Zagrebadki Zbor) in Zagreb. Dr. D. 

Unsere qefSrdet« Fleischindustrie. Die 
südslawische Fleischindustrie, einer der wicht'gsten 
Wirtschas'«zw«ige unsere» Linde«, befindet sich vor 
einer ernsten Kreise, daher Hielten die Vertreter der-
selben jüngst in Zagreb eine Konferenz ab. bei der in 
der gefaßten Reiolution folgende Forderungen auf-
gestellt wurden: 1. I m neuen Zolltarife müsse» sä»t> 
liche Au«suhrproduki« unserer Fleischindustrie vom 
ikxp«rtzoll befreit werde», für ausländische» Sock 
und Fett hingegen hohe Eir>fuhr,Slle festgesetz' werden. 
2. Abschluß von Handelsverträge» »>t Oesterreich, 
Italien und der Tschechoslowakei, welche unsere Fleuch 
Industrie begünstigen. 3. Einschränkung und Stegr-
lierung der AuSsuhr von lebenden Schweinen, di die 
Gefahr besteht, daß die Mästung von Schweinen 
gänzlich aufhört. AuSsuhrverdor iür Schweine unter 
»em Mindestgewicht von 130 kg. 4. Möglichst 
dringende Erledigung obiger Frage», da 17 Salami-
und Fleischkonserve»sabr,kea vor »er Einstellung ihrer 
Betrieb« stehen. 

Ueber die Gebühren für Rechnungen. 
Infolge der ia letzter Zeit sich däufenoen bi?«be* 
zügliche-r Aufragen sah stch da« Fmanj-ninisterium 
veranlaßt «uzuieilen, daß laut de« neuen Gebühren-
gesetzt« vo« 25. Oktober 1923 Fakturen (R chnun.ei». 
Noten, NechnungSau«,üge, Warenlndexe und deiea 
Abschriften), welche von Kaufleuten uns Gewerbe-
treibenden über ihre g schäs lichen Forderung«» a^«-
gegeben werden, ohne Nück'icht daraus, od die Fakturen 
ein« NamenSunter'christ oder «in« Bescheinigung über 
die erfolgte Bezahlung tragen, mit 10 Para, wrnn 
si« stber eine Summe unter 100 Dinar lauten und 
mit 20 P >ra sür größere Summe» gestemp-lt werden 
müssen. Die« dezeht sich auch auf Adrechaung üb-r 
Geschüfie und W.'chseleSkomp'e. Behörden eingereichte 
.Rechnungen hingegen sind «it der haliprozentigeu 
Nechnang«sum«e zu taxieren. 

W o l l p r e i s e . Der verkauf von Wolle hat l.i 
diesem Monate nachgelassen. Die Produzeuten be-
sitzen nur mehr kleine Quantitäten <La>« und zwar 
in Bosnien und in Servien. Da« Komitat L ka> 
Krbava und Ogulln haben di« diksjährigr P-oduk-
tion zum ^rösten Teile süc den HauSbedars ver> 
wendet. D>« Preis« Iür gewaschene Wolle bewege» 
sich nach Reinhiit zwüchen 28 — 32 D'n per Kilo-

gram», «af de» Au«land«»»rkle» herrscht ebenfalls 
Geichäjisstille, da die große« T'siUsabrike» ihre» 
Bedqsf giößtenieil« gedeckt haben. 

?lusst«llutig von Bauplänen In Start* 
b o r . U« Abhilse be« WohnungSelend« zu sch ffe» 
und die Zenlralregierung daraus ernstlich ausmei Na» 
zu machen, hat die Kredit- und Baugevosseuschaft 
„Mojmir" ia Maribor beschlossen, eine Au«ftelluoß 
vou Baupläne» mit besonderer Rücksicht aus Klei». 
Wohnungen zu Vera»stalten. Zm Falle genügender 
Anmeldungen fiidet die Ausstellung mit deren Er-
öffnung am 9. März im großen Kasinosaale statt. 
Anmeldungen sind bi« 25. Februar an die Genofie». 
schast „Mojmir" zu richte» und werde» die ange-
meldeten Baupläne ab 1. März «nigegengknomme». 
E« wär« wünschenswert, daß an dieser Ausstellung 
vor alle« unsere einheimischen Unternehmungen sich 
beteiligen, da ihnen dadurch Gelegenheit geböte» 
wird, der O-sfentlichkeit ihre weithin bekannte» 
Fachkevatniffe zu zeigen, sowe die Einsicht, daß 
zweck« Abhilse der Wohnungtnot auch ihrersen« eine 
ent?p!tchend« Miiardeit nötig ist. Aber auch au«» 
wältige Unternehmungen sind willkommen und ist 
eine rechtzeitige Anmeldung bei der Genossenschaft 
nötig. Außer den unbedeutenden BerwaltungSloste» 
sin» keine besondere» Gebühre» zu entrichten. 
Empfehlenswert find auch Pläne für einfache Bauten 
in der Umgebung ManborS. Die besten Projekte 
können nach Schluß der Ausstellung, welcher a» 
16. März «folg», in der Genossenschisttlanzlel au«, 
gestillt we>den, wo dieselben jederzeit den E ge», 
lä««rn zur Verfügung stehen. Zugleich mit der Er« 
öffnung der Aufstellung findet die erst« General» 
Versammlung statt, sür welche sich auch auswärtig« 
G-voss-nschaslim»glieder interessieren. Während der 
AuSstellu'g weiten auch vortrüge gehalten. 

Neu« Huse isen fadr i k . Mi t 1. März wirb 
i» Maridor die »Ecste jagoslawische Huseisensabrit" 
Zurza und Tanum ihre Tätigkeit aufnehmen. 

Mache die p. t. Damen von Celje und Um-
gebung aus meinen erstklassigen 

Dameu-Mode-Saloa 
•ur Anfertigung von K o s t ü m e n , M ä n t e l n , 
sowie M a n t e i l t l e i demau fmerksam. Neuest* 
Modeblätter eingetroffen. Erstklassige Arbeit. 
Eleganter Schnitt. Tadellosen Bits sowie auf-
merksame Bedienung zusichernd, zeichnet 

Hochachtungsvoll 

I. Ivaöic, Preseraona alica 10, K. Stick. 

Gesunder 

kräftiger Juoge 
wird in die L e h r e genommen. 

Zuckerbftckerei Petricok. 

Vertreter 
für den Verkau •on 

Nähmaschinen 
mit Gehalt und Provision werden 
f ü r U m g e b u n g Cel je g e s u c h t 
Anträge erbeten unter .Kautions-
f lh ig 29687* an die Verwaltung 

des Blattes. 

Friseur-Lehrling 
gesund, aus gutem Hause, der alo-
Tenischen und deutschen Sprache 
mächtig, wird sofort aufgenommen. 
Anzufragen in der Verwaltung des 
Blattes. s»700 

Fast neue 

W ertheimkasse 
Nr. 1 zu verkaufen. Anzufragen in 
der Verwaltung des Blattes. w«#9 

Kanzleifräuleiu 
der deutschen n. kroatischen Sprache 
in Wort und Schrift, der Maschinen-
schrift und der Stenographie mächtig, 
sofort aufzunehmen gesucht. Metna, 

Metallwarenfabrik, Subotica. 

Zu kleiner vornehmer Familie, 
Mutter und Sohn, wird gesucht 

nette Köchin 
und nettes S t u b e n m ä d c h e n 
bei gutem Lohn und guter Ver-
pflegung. Anträge erbeten an Rudolf 

Ebenspanger, Bjelovar 

Ehrlich«, selbständige 

perfekte Köchin 
Ar alle«, di« »ach b«) andertsn Arbeiten 
mithilft, mit Jahresxaugnisaen. neben 8tu-
beomfidchoa. wird gewebt. Mit deutschen 
Sprachkenntniuen bevorzugt. Antrftge an 

Alfons Mallj, Tri i i . 

In Maribor-8tudeoci neben der Kirche v e r -
p a c h t e o d e r v e r k a u f e «ofort 

Eckhaus 
mit Ge'ch&ftslokalen, Konxeision, freier 
Vohnong etc. Verkaufspreis 840.000 K* 

Antrage an Jo«. Hegoritsch. 

Akkumulatorenbatterie 
mit 60 Elementen für 110 Volt, nebst Gleichstromdynamo, 10 PS 
nebst kompletter Schalttafel und Leitungsmaterial hat abzugeben 

die Leitersberger Ziegelfabrik bei Maribor. 

Jschtung 1 9 i s t 1 
J)i* ßrauerti $ötz hat Ihr b»!iabfas « • • ** 

Bockbier 
in volikommtn tinwandfrtiar friadansquatifät aabraut und zum jtus-
stossi gebracht. Bezüge ladet höflichst ein 

Rotzer Jfierdepot, Celje. 

N u s s , K i r s c h e ) B i r n e n , E i c h e e t c 

ä werden aufgenommen. Offerte mit Angabe von Referenzen der bis-
herigen Tätigkeit zu richten an 

Drvinje d. d., parna pilana 
Z a g r e b , JelaCiCeva ulica. 

Raubtierfallen 
in allen Sorten und Grössen stets am Lager 

Eisenhandlung Rupert Jeglitsch 
Maribor, Gosposka ulica 11. 
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